
Dreimal die Note „gut“
Parkhaus-Stellflächen zu schmal für moderne Autos

ANSBACH (öz) – Fehlende Fami-
lienparkplätze, zu schmale Stellflä-
chen und geringe Zufahrtshöhen:
Das sind die Hauptkritikpunkte des
Auto-Clubs Europa (ACE), der drei
Ansbacher Parkhäuser unter die
Lupe genommen hat. Gelobt wur-
den von den Testern die Sauber-
keit, die Helligkeit sowie die im
Vergleich zu anderen Städten güns-
tigen Parkgebühren. Insgesamt be-
kamen alle drei Anlagen die Note
„gut“.

Petra Dieterich, Regionalbeauf-
tragte des ACE für Bayern, und Kurt
Leyh, Kreisvorsitzender des ACE
Ansbach, prüften drei Parkhäuser in
der Residenzstadt: das des Brücken-
Centers, das am Bahnhof und das
„Am Mühlbach“.

Besonderes Augenmerk legten die
Prüfer bei der bayernweiten Aktion
auf die Breite der Stellplätze. Die
Fahrzeugbreiten hätten sich im Lau-
fe der letzten Jahre zum Teil stark
verändert, erklärte Dieterich. So war
der Opel Kadett, Baujahr 1962, 1,47
Meter breit. Heute hat ein Opel As-
tra, Baujahr 2009, eine Breite von
1,81 Metern – 34 Zentimeter mehr.
Die Parklücken hätten sich jedoch
kaum verändert, denn heute werde
immer noch nach der alten Gara-
genverordnung gebaut, so die Regi-

onalbeauftragte. In allen drei Park-
häusern sind die Lücken nur zwei
Meter breit. Oft lasse sich deshalb
die Fahrzeugtür nur einen Spalt öff-
nen. „Aussteigen wird zur Qual und
um Lackschäden am Nachbarfahr-
zeug zu vermeiden, muss die Hand
herhalten“, so der ACE. Bei zweitü-
rigen Fahrzeugen werde das Aus-
und Einsteigen besonders schwierig.
Ziel des ACE sei es deswegen, eine
Anpassung der Verordnung an die
heutigen Fahrzeugbreiten zu erwir-
ken, erklärte Dieterich.

Doch auch die Bauausführung, die
Helligkeit, der Service und die Si-
cherheit der Parkhäuser wurden
überprüft. Im Parkhaus „Am Mühl-
bach“ fielen die Kameraüberwa-
chung, die Notruftaste sowie das WC
positiv auf. Nicht optimal sei die ge-
ringe Einfahrtshöhe von 1,90 Me-
tern.

Ein Verbesserungsvorschlag, der
zum Gesamturteil „sehr gut“ führen
würde, wäre die Einrichtung von Fa-
milienparkplätzen, so die ACE-Tes-
ter. Einige Frauenparkplätze sollte
man zu breiten Familienstellplätzen
umgestalten, damit Eltern mit Kin-
dern mehr Raum zum Ein- und Aus-
steigen haben, so die Prüfer. Viele
Autofahrer müssten derzeit versetzt
parken, um beispielsweise Baby-
schalen aus dem Auto zu bekom-

men. Alle drei Parkhäuser verfügen
über Stellplätze für Behinderte. Re-
servierte Bereiche für Frauen gibt
es nur in den Einrichtungen Alt-
stadt und Bahnhof.

Betrachtet wurden auch die Öff-
nungszeiten. Hier schloss das Park-

haus Brücken-Center am schlech-
testen ab. Keine der drei Anlagen
verfügt über eine genaue Anzeige
der freien Plätze.

Künftig dürfte nach Einschätzung
des ACE auch die Elektromobilität
eine größere Rolle spielen. Für Park-

häuser bedeute dies, Ladestellen für
Elektrofahrzeuge bereitzuhalten.

Die Verbesserungsvorschläge für
die Ansbacher Parkhäuser würden
an die Stadt weitergeleitet, erklärte
Kurt Leyh, selbst Mitglied im Ans-
bacher Verkehrsausschuss.

Überprüften drei Ansbacher Parkhäuser: Petra Dieterich und Kurt Leyh vom Auto Club Europa (ACE). Frei von Män-
geln war keine der Einrichtungen, doch insgesamt schnitten sie gut ab. Foto: Özbek

Jüdisches Leben in Synagoge
Gäste aus Nürnberg beteten in Ansbacher Gotteshaus

ANSBACH (ab) – Für knapp eine
Stunde ist wieder jüdisches Leben
in die Ansbacher Synagoge zurück-
gekehrt: Vertreter der Gemeinde
Chabad Lubawitsch aus Nürnberg
mit ihrem Rabbiner Eliezer Chitrik
waren zu einem Besuch in Ansbach,
um die Synagoge in der Rosenbad-
straße zu besichtigen. Eingeladen
hatte die Nürnberger Juden der Ans-
bacher Aleksandr Palkin, der hofft,
in Zukunft die hohen jüdischen Fei-
ertage gelegentlich wieder in Ans-
bach feiern zu können.

Die Gemeinde Chabad Lubawitsch
ist eine Gruppe unter dem Dach der
Israelitischen Kultusgemeinde
Nürnberg. Das Wort „Chabad“ ist ein
hebräisches Akronym für die drei in-
tellektuellen Fähigkeiten Weisheit,
Verstehen und Wissen. Diese Philo-
sophie lenkt jeden Menschen da-
raufhin, jede seiner Taten zu verfei-
nern und sie durch Weisheit, Ver-
ständnis und Wissen lenken zu las-
sen. Das Wort „Lubawitsch“ ist der
Name einer Stadt in Weißrussland.
Dort hatte die Bewegung über ein
Jahrhundert lang ihren Sitz. Nach
der Gründung vor 250 Jahren ver-

breitete sich die Chabad-Lubawitsch-
Bewegung als Teil der chassidischen
Juden über Russland und die Nach-
barländer.

In der Nürnberger Chabad-Luba-
witsch-Gemeinde sind fast aus-
schließlich Juden aus den ehemali-
gen Staaten der Sowjetunion Mit-
glied. In Ansbach haben die Nürn-
berger Juden, die von der Ansbacher
Synagoge und deren originalem Er-
haltungszustand begeistert waren,
zusammen mit einigen hier leben-
den Glaubensbrüdern zur Vorberei-
tung auf das Rosch-ha-Schana-Fest,
das jüdische Neujahrsfest, das heuer
am 14. September gefeiert wird, ein
Gebet gesprochen, das Schofar- oder
Widder-Horn geblasen und im Vor-
raum der Synagoge gemeinsam ko-
scheren Wein und Plätzchen ver-
zehrt. Zum Besuch des jüdischen
Friedhofs in Ansbach blieb keine Zeit
mehr, weil Rabbiner Chitrik wieder
zurück nach Nürnberg musste.

Aleksandr Palkin zeigte sich vom
Besuch des Rabbiners und eines
Teils der Nürnberger Gemeinde
überwältigt und froh, wieder einmal
jüdisches Leben in der Ansbacher
Synagoge gehabt zu haben.

Gäste aus Nürnberg in der Ansbacher Synagoge: Rabbiner Eliezer Chitrik (Mitte) und Mitglieder der Gemeinde Chabad
Lubawitsch waren einer Einladung von Aleksandr Palkin gefolgt. Foto: Biernoth

Biblische Texte in Bilder übertragen
Ausstellung in Leutershäuser Kirche St. Peter – Werke aus Malgruppen

LEUTERSHAUSEN (ubr) –
„Bibel im Bild“ lautet der Ti-
tel einer Bilderausstellung,
die derzeit in der evangeli-
schen Stadtkirche St. Peter
in Leutershausen zu sehen
ist. Es handelt sich um Bei-
spiele von Bildern mit bib-
lischen Motiven, die in den
Malgruppen von Ekkehardt
Hofmann entstanden sind.

Schon immer hätten Men-
schen Texte, Geschichten
oder Persönlichkeiten der
Bibel künstlerisch darge-
stellt, schreibt Pfarrer Dr.
Rainer Schulz in seinen be-
gleitenden Worten zu der
Ausstellung, die alle Werke
umfassend am Altstadtfest
im Lutherhaus gezeigt wor-
den war. Früher seien solche
Bildwerke oft im offiziellen
Auftrag der Kirche entstan-
den, wenn zum Beispiel ein
Altarbild oder die Darstel-
lung einer Heiligengestalt

gebraucht worden sei. Häu-
fig sollten diese Werke zei-
gen, an was man glaubte oder
zu glauben hatte. Die Kunst
der Moderne habe sich da-
von weitgehend befreit. Das
religiöse Gefühl, die spiritu-
elle Erfahrung oder die per-
sönliche Sicht des Einzelnen
stünden seitdem im Vorder-
grund.

Damit entstehe ein leben-
diger Dialog zwischen Ver-
gangenheit und Gegenwart,
in dem die alten biblischen
Texte auf überraschende
Weise neu zu sprechen be-
gännen, sagte Pfarrer
Schulz. Auch als die Kir-
chengemeinde St. Peter in
Leutershausen Künstler ein-
geladen habe, für eine Aus-
stellung im Lutherhaus bib-
lische Bildwerke zu schaf-
fen, habe es keine „dogmati-
schen“ Vorgaben, sondern
allenfalls einige wenige
geistliche Impulse gegeben.

Der Künstler Ekkehardt
Hofmann habe den damit in
Gang gebrachten Prozess der
Bildgestaltung in seinem
Leutershäuser Atelier ange-
leitet. Das Spektrum der
Themen habe vom Alten bis
zum Neuen Testament ge-
reicht, von der Übergabe der
Gebote an Moses, Darstel-
lungen des Guten Hirten
oder Engeln als Gottesboten
bis hin zu abstrakten Sym-
bolbildern.

Die in den Bildern sicht-
bar werdenden Ansätze von
Lebensdeutung regten
schließlich auch den Be-
trachter dazu an, die Bot-
schaften der biblischen Bil-
der wie auch der Bibel selbst
für das eigene Leben zu me-
ditieren, erklärt Schulz. Zu
den in St. Peter gezeigten
Werkauszügen der Malgrup-
pen ist ein kleiner Ausstel-
lungskatalog aufgelegt wor-
den.

Der „Berg Sinai“ von Werner Beetz: eines der Werke, die in
Leutershausen ausgestellt werden. Foto: Brühschwein

Über Fahrrad gestolpert:
Verletzt in die Klinik

MERKENDORF – Am Samstag
gegen 17.45 Uhr schob laut Zeu-
genangaben ein 24-Jähriger in Mer-
kendorf sein Fahrrad auf dem Geh-
weg nach Hause. Weil er, wie die Po-
lizei berichtet, stark alkoholisiert und
entsprechend unsicher unterwegs
war, stolperte er über sein Rad. Beim
Sturz zog er sich eine Platzwunde am
Kopf zu, das Rote Kreuz brachte ihn
ins Klinikum nach Ansbach. Dort
musste er über Nacht zur ärztli-
chen Beobachtung bleiben. An-
schließend konnte er das Kranken-
haus verlassen.

Einbruch in Gartenhaus
LICHTENAU – In der Nacht zum

Freitag ist im Bereich Roggenberg in
Lichtenau ein Gartenhaus aufge-
brochen worden. Der Täter ent-
wendete laut Polizeiangaben ein
graues Tourenfahrrad der Marke
Marin. Der Wert des älteren Rades
wird mit 100 Euro angegeben. In et-
wa so hoch dürfte auch der Scha-
den an der aufgehebelten Tür sein.
Zeugenhinweise nimmt die Heils-
bronner Polizeiinspektion unter der
Telefonnummer 09872/97170 entge-
gen.
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